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1.  Protokoll

Das Protokoll der NK 1/05 vom 17.6. wird genehmigt. 

2.  Mitteilungen

•    Schweizer Jugend forscht: Gegenwärtig verhandelt der LBG mit SJf um die Zulassung gestalterischer Projektarbeiten zum Nationalen Wettbewerb, die bis anhin den natur- und geisteswissenschaftlichen Arbeiten vorbehalten waren. An der Sitzung vom 11.11.05 von SJf wurde zu diesem Zweck die Gründung einer Arbeitsgruppe beschlossen.

•    VSG (Verband Schweizerischer Gymnasiallehrerinnen und Gymnasiallehrer): Leider war es Mario Leimbacher und Roland Schaub nicht möglich am Herbstkongress in Zürich „S2“ (3.-7.10.) teilnehmen.

Die Reaktivierung der BG-Fachgruppe im VSG wird ausnahmslos begrüsst, wie eine Umfrage unter den BG Lehrpersonen, die Mitglieder im VSG sind, ergeben hat. Von rund 40 Mitgliedern stehen 7 kurz vor der Pensionierung, von 12 erhielten wir positive Rückmeldungen, 4 wären bereit sich für die Vereinsgründung zu engagieren, 2 melden ihre Zustimmung zu weiteren Initiativen (Vorstand etc.)

In einem nächsten Schritt wird Mario Leimbacher die Vereinsgründung (Fachgruppe BG/VSG) initiieren und Kontakt mit den entsprechenden Personen aufnehmen. Ziel des Vereins ist der Informationsaustausch zwischen VSG Mitgliedern und dem LBG.

Die schon bestehenden Statuten werden überarbeitet und vereinfacht. Zum Aufgabenbereich des Vorstandes gehört die Organisation der jährlich stattfindenden Versammlung für BG Lehrpersonen mit einer Veranstaltung und die Teilnahme an der Präsidentenkonferenz des VSG. Der Mitgliederbeitrag für die Vorstandsmitglieder wird vom LBG vergütet.

•    FarbLichtLabor: Das Forschungsprojekt der HGKZ unter Leitung von Ulrich Bachmann hat im Hinblick auf die Praxis der Farbenlehre in der Aus- und Weiterbildung an einem Seminar in der Kantonsschule Rychenberg Winterthur eine erste Präsentation durchgeführt. Die multimediale Publikation >Farben zwischen Licht und Dunkelheit< erscheint im Verlag Niggli AG Mitte März 06. Vom 17.März – 2.April 06 finden dazu verschiedene Veranstaltungen an der HGKZ statt. Auf diese Veranstaltungsreihe soll im Brief an alle Mitglieder 1/06 mit einer Beilage hingewiesen werden. 

•    Mittelschulen und Hochschulen im Gespräch: An der Kantonsschule Enge, Zürich findet am 19.01.06 eine Tagung über die Schnittstellen zwischen Mittelschulen und Hochschulen statt. Damit die am Nachmittag stattfindenden Gespräche zwischen Fachlehrern und Vertretern der Hochschulen auch in unserem Fachbereich stattfinden können, möchten wir die Mitglieder des LBG / Gruppe Zürich auf diesen Anlass aufmerksam machen.

•    Zu den Gewinnerinnen des Förderpreises 06 der Diplomstudiengänge HGKZ gehörten zwei Absolventinnen des Diplomstudiums Lehrberufe für Gestaltung und Kunst. Der LBG konnte auch dieses Jahr mit einem Vertreter Einsitz in der Jury nehmen.

•     Mario Leimbachers Textentwurf >Zeichen und Bilder – Gedanken zu einer visuellen Grammatik< beschreibt Grundlagen des Sehens und visuellen Darstellens.

Der Text ist als PDF Datei auf www.qubus.ch/download/sprachbilder.pdf zugänglich. Die von Mario bearbeitete Thematik könnte im Weiterbildungsangebot der WBZ im Rahmen eines Nachdiplomstudiums für BG Lehrkräfte angeboten werden und damit dem Bedürfnis nach qualifizierter Weiterbildung mit wissenschaftlichem Hintergrund entgegenkommen. 

3.  Präsidentenkonferenz LCH 1/XVI 29./30.Oktober, Elm

Es wurden keine Themenbereiche behandelt, die unseren Verband unmittelbar betreffen. Die Schwerpunkte vom Samstagnachmittag:

•    Ein Trinationaler Lohnvergleich zeigt folgende Resultate: Die Gehälter von Schweizer Lehrpersonen der Primarstufe und Sekundarstufe I sind keinesfalls deutlich höher als die Löhne ihrer deutschen Kolleginnen und Kollegen. Im Gegenteil, die Vergleichswerte sind in Deutschland vielfach höher als in der Schweiz insbesondere in der Primarstufe. Finnland weist hingegen ein tendenziell niedrigeres Lohnniveau als die Schweiz und Deutschland auf. Die Schweizer Lehrpersonen unterrichten mehr als ihre KollegInnen und zwar in der Primarstufe etwa 10% (Deutschland) und 25% (Finnland) und in der Sekundarstufe I etwa 13% resp. 40% mehr. Die Lohnnebenleistungen liegen tiefer als in Deutschland. Hinsichtlich der Klassengrösse besteht ein Vorteil für die schweizerischen Lehrpersonen gegenüber den deutschen. In der Primarstufe sind die Klassen in der Schweiz um etwa 15% kleiner als in Deutschland, in der Sekundarstufe I sogar um etwa ein Drittel. Das in der öffentlichen Debatte häufig gehörte Argument, dass die Löhne der Schweizer Lehrkräfte deutlich höher lägen als im Ausland wird durch die Studie deutlich entkräftet.

•    Eine Untersuchung zur Akzeptanz von Laufbahnmodellen im Lehrerberuf zeigt folgende Resultate: Aus Sicht der befragten Lehrpersonen wird die Möglichkeit von Laufbahnmodellen überraschend deutlich begrüsst. Es wird auf einen möglichen Qualitätsgewinn in den Schulen hingewiesen und die Attraktivität des Lehrerberufs könnte erhöht werden. Aus standespolitischer Sicht werden Laufbahnmodelle ebenfalls befürwortet. Es wird die Notwendigkeit für die berufliche Weiterentwicklung und eine Steigerung der Berufszufriedenheit genannt. Als ablehnendes Argument wird die Aversion der Lehrpersonen gegen Hierarchien betont. Aus bildungspolitischer Sicht wird das Fehlen einer Perspektive für die innerberufliche Weiterentwicklung bedauert. Deshalb begrüssen die Bildungsvertreter Laufbahnmodelle auch ausserhalb von eigentlichen Leitungsfunktionen. Deutlich wird aber auf die Gefahren möglicher Finanzierungsforderungen verwiesen, die in der heutigen politischen Lage unrealistisch wären.

Schwerpunkte vom Sonntagvormittag: Berufspolitische Masterplanung und gewerkschaftliche Strategiepapiere. Dabei geht es um das Tätigkeitsprogramm des LCH, das von den Teilnehmern der Konferenz im Rahmen von Workshops festgelegt wurde. Die Handlungsebene des LCH wird neu in 5 Handlungsfelder aufgeteilt: A. Bildungs- und Berufsauftrag für Lehrpersonen B. Ressourcen für die Erfüllung des Lehrauftrags C. Erhaltung bzw. Steigerung der Berufsattraktivität D. Bereitstellen von Berufspolitischen Werkzeugen E. Einsatz für bessere Koordination des Schweizer Bildungswesens. Die Resultate der Workshops werden ausgewertet und die Handlungsfelder bzw. Themenbereiche ergänzt und priorisiert.

Am Kongress „S2“ (Unterrichten auf Sekundarstufe II) diskutierte LCH, VSG, SER und BHC über die zukünftige Rolle der Lehrerorganisationen und kam zum Schluss, dass ein Zusammenrücken aller Verbände in Zukunft noch mehr nötig sein wird, wenn die Anliegen der Lehrerschaft in der Öffentlichkeit und Politik gebührend Gehör finden sollte.

4. Verbandsgeschäfte

•    NV 06: Wir beschliessen, dass das Rahmenprogramm durch das Forschungsprojekt der HGK Basel „Der situierte Körper“ bestritten wird. Laut Konzeptskizze von Heinrich Lüber stellen die beiden Dozentinnen Linda Cassens Stoian und Sabine Gebhard ihre Tätigkeitsfelder vor und H.Lüber äussert sich zu fachdidaktischen und erziehungswissenschaftlichen Aspekten. Für diese drei Kurzreferate und anschliessende Diskussions- und Fragerunde sind rund 60 Min. vorgesehen. Dieser erste Teil schliesst an die GV an, mit der wir die NV eröffnen. Dazu vorgesehener Zeitpunkt: 18.03.06, 09:00 bzw. 09:30 bis 11:00 Uhr. Tagungsort: Zürich, Kantonsschule. Enge. Mittagessen 12:30 –14:00. Das Nachmittagsprogramm beginnt mit Performanceaufführungen von Studierenden aus verschiedenen schweizerischen Kunsthochschulen (3-4 Performances). Ab 14:45 bis ca. 15:30 Uhr sind Workshops in den Feldern Kunstlehre, Kunstvermittlung und kuratorische Praxis unter Mitwirkung der Forschergruppe und den beteiligten Kunststudierenden vorgesehen. Der Nachmittag schliesst mit einer kurzen Zusammenfassung der Ergebnisse aus den Workshops. Ende der Tagung ca. 16:00 Uhr.

In unserer Stellungnahme zum Konzeptpapier von H. Lüber bitten wir ihn und seine Dozentinnen um eine möglichst unterrichtsnahe Vermittlung, die auf die konkrete Unterrichtspraxis fokussiert sein sollte und um einen Sprachgebrauch, der jenem Personenkreis angemessen ist, welcher sich nicht täglich mit diesem Fachgebiet beschäftigt. 

•    NK, nächste Sitzung: 12.Mai 2006 18.30 Uhr in Zürich.

•    Edi Furrer wird erneut zur Erstellung eines Organigramms (LBG / LCH / VSG) aufgefordert.

Zürich, 14.11.2005 / R.S.

